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Ausgangslage

• Konferenz 2009 in der Humbolt Universität 
Berlin durch Prof. Dr. Krista Mertens

• deutschen Wissenschaftler/n/innen 

• politischen Vertreter aus Deutschland und dem Irak 

• sechzehn irakische Wissenschaftler/innen, hochrangige Verwaltungsbeamte der 
irakischen Administration (Gesundheitsministerium, Ministerium für Arbeit und 
Soziales, Erziehungsministerium) sowie Praxisvertreter/innen in leitenden 
Funktionen. 

Kooperationsvertrag



Erkenntnisleitende Fragestellung

Erkundung und des Kennenlernen
problemspezifischer 

- Arbeits- und 
Lebensbereiche in Wissenschaft, 

- Hochschullehre, 

- Ausbildungsbereichen, sowie 

- Förder- und Therapieeinrichtungen des Iraks.



Wissenschaftstheoretische und 
methodologische Überlegungen 

• Niklas Luhmann (1927 – 1998)

„Wissenschaft kann sich nicht länger als Repräsentation der 
Welt, wie sie ist, begreifen und muss daher auch den 
Anspruch, andere über die Welt belehren zu können, 
zurücknehmen. Sie leistet eine Exploration möglicher 
Konstruktionen, die sich in die Welt einschreiben lassen und 
dabei […]eine Differenz erzeugen. […] in der modernen Welt 
sind daher Unterscheidungen nicht gleichsam vorletzte 
Instrumente, die sich im Blick auf Einheit […] transzendieren 
lassen. Vielmehr macht jeder Versuch, eine Einheit zu 
bezeichnen, neue Unterscheidungen nötig und das Letztziel 
wiederum unsichtbar. Erkenntnis dient […] der 
Invisibelisierung der Welt als des ‚unmarked state‘, den 
Formen nur verletzen, aber nicht repräsentieren können“ (N. 
Luhmann, 1992)



Wissenschaftstheoretische und 
methodologische Überlegungen

„Um mit den irakischen Kooperationspartner/innen 
weitere Schritte zur effektiven und effizienten, 
zukunftsorientierten, wissenschaftlichen Arbeit planen 
und realisieren zu können, erschien es mir 
unumgänglich mittels ethnographischer Feldforschung, 
Einblicke in die sonder- und 
rehabilitationspädagogischen sowie 
politisch/administrativen Lebens- und Arbeitsbereiche 
zu gewinnen, selbst vor Ort Daten zu sammeln und die 
kulturspezifischen Sinndeutungen und Praktiken zu 
erfassen.“ (Forschungsbericht, S.4)



Wissenschaftstheoretische und 
methodologische Überlegungen

Die ethnografische Feldforschung ermöglicht:

intellektuelle, methodisch geleitete und soziale 
Begegnung mit bisher unbekannten oder einseitig 
bekannten 

- Lebenswelten (Relevanz-, Werte-, Normen- und 
Bedeutungssysteme) 

- Versorgungssystemen 

- Bildungseinrichtungen von Menschen mit 

Kriegsverletzungen und Behinderungen im Irak 

der Kriegs-, Nachkriegs- und Wiederaufbauzeit.



Datenerhebungs- und 
Datensicherungsmethoden

• Experteninterviews
• Gruppendiskussionen
• mündliche und schriftliche Berichte
• Dialogische Validierung
• Statistiken
• Feldnotizen und –protokolle
• ein Forschungstagebuch
• Tonbandaufzeichnungen der Gespräche
• Fotomaterial
• Videomaterial



Beispiel:
Ein Tag „im Feld“

Mittwoch, 5.10.11

وزارة الخارجية-زيارة السيد السفير علاء الهاشمي11:00-9:30: 5/10/2011الأربعاء  

05.10.2011: 9:30-11:00 Besuch des Außenministeriums – Treffen 
mit dem  Botschafter Ala Al-Hashimy

زيارة مركز التأهيل الطبي وامراض المفاصل في صدر القناة 12:00-15:15

12:00-15:15 Medizinisches Rehabilitationszentrum Bagdad

8.00 Uhr Abfahrt 

16.00  -18.00 Uhr: Verschriftlichung der Protokolle, Ordnung der Feldnotizen
20.00 – 22.30 Uhr: Dialogische Validierung, Planung und Organisation des nächsten Tages



Datensammlung

„Ganz gleich, ob der Feldforscher zunächst noch sehr 
orientierungslos damit beginnt, alles was er sieht, 
aufzuzeichnen, weil alles bedeutsam sein könnte, oder 
ob er mit einer genauer definierten Zielsetzung ins Feld 
geht: Seine Beobachtungen werden sehr rasch von  
Hypothesenbildungen begleitet sein. Wenn dieser 
Prozess der Hypothesenbildung beginnt, kann der 
Forscher nicht mehr, selbst wenn er dies wünscht, ein 
passiver Empfänger von Eindrücken bleiben; er wird 
ganz automatisch dazu übergehen, aktiv solche Daten 
zu sammeln, die für die Entwicklung und Verifizierung 
seiner Hypothesen bedeutsam sind. Er sucht geradezu 
nach diesen Daten.“ (Glaser/Strauss 1984, S. 92 f.)



Datensammlung
Bildmaterial (Mittwoch, 05.10.2011) 



Datensammlung
Bildmaterial (Mittwoch, 05.10.2011) 



Datensammlung
Feldnotizen, (Mittwoch, 05.10.2011) 

„Das Zentrum [medizinisches Rehabilitationszentrum, 
Bagdad]  ist groß und weitläufig und fasst 
entsprechend viele Patienten. Leider kamen wir zu 
spät, so dass wir die vielen Menschen nicht sehen 
konnte, die dieses Zentrum jeden Tag besuchen. Ein 
anderes verstörendes Detail ist der Umstand, dass das 
Zentrum vor 2003 relativ gut ausgestattet war, bis die 
Amerikaner kamen und die Türen geöffnet haben, 
woraufhin eine Plünderung stattfand und die Geräte 
entweder entwendet wurden, oder zerstört.“ 
(Feldtagebuch, S.5)



Datensammlung
Gesprächsprotokolle (Mittwoch, 05.10.2011)

(Gesprächsprotokoll, S. 36) 





Dialogische Validierung
„Validierung [ist als ein] methodisches Verfahren zur Überprüfung und 

Verallgemeinerung von Untersuchungsergebnissen bekannt“ (vgl. 
z.B. Kvale 1995, S. 427-431).

-Stichwort: Perspektivwechsel-

„Dialogische Validierung ist ein Ansatz des Sinnverstehens, um sich in 
der sozialen Umwelt orientieren und diese mitgestalten zu können. 
Aus menschlichen Aktivitäten […] werden Erkenntnisse über real 
fassbare und existente Dinge und Personen zielgerichtet und mit 
allen Sinnen reflexiv abgeleitet. Die dabei divergierenden 
Perspektiven gilt es dialogisch zu kommentieren, zu beschreiben, 
zu interpretieren und zu validieren, d.h. die eigene Sichtweise und 
die Sichtweise des anderen auf interaktionistischem Wege zu einer 
gemeinsamen Sichtweise zu verdichten […].“ (Markowetz 2000, 16)



Dialogische Validierung 
Erziehung/ Therapie

Die „dialogische Frage“ (nach Kobi): 

„Wer bist du für mich und wer bin ich für dich?“

„Was ist mit mir – aus meiner momentanen Lage 
und Kraft meiner Persönlichkeit – hier und jetzt 
möglich mit diesem Kind?““ 

(1993, 414/ 425)



Resultate/ Forschungsergebnisse

• Datensammlung
• Kontakte zu Vertreterinnen der Universitäten und der 

Politik
• Einblick in das irakische sonder- und 

rehabilitationspädagogische Versorgungs- und 
Bildungssystem

• erster Eindruck über die wissenschaftliche Qualifikation 
der Hochschullehrer/innen und Forscher/ innen sowie 
zu dem Stand der wissenschaftlichen Arbeit

• Die irakischen Universitäten haben Interesse an einer 
langfristigen Kooperation durch Professoren und 
Studentenaustausch



Fragen/ Diskussion
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